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händler beginnt — die Tiere den Weg in die Küche nehmen

Denn Schnecken gelten als Leckerbissen; als Fastenspeise
sie aber schon in alten Zeiten überall begehrt.

Indessen genügen die Mengen, die man im Spätherbst findet

wenn die Tiere sich verkrochen haben, nicht, um alle Gast-

häuser und alle Liebhaber von Schnecken zu befriedigen. Um

diesem Mangel abzuhelfen, ist zum Beispiel im Jura, am W
de Joux, eine der grössten Schneckenpräparationsfabriken tätig,

um jährlich mehr als 5 Millionen Schnecken überall hin ®

versenden. Wie hier die Schnecken in Büchsen sterilisiert und

konserviert werden, darüber geben unsere Bilder nun Bescheid

Bis zu ihrer Konservierung werden die Schnecken in Kisten aufbewtrt,

wo sie mitunter eine Flucht in die Freiheit wagen

Einer der lausenden von Schneckensammler. Die
Schneckensammlerei ist wie die Schneckenzucht
in vielen Gegenden der Schweiz ein alter Erwerbs-

zweig

Schnecken sind sehr gefrässig.
Ihre Nahrung sind Gemüse,

Blätter, Disfein

neu Schnecken pro Ji
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Die schleimige Beute wird in el
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Die Schneckenkonservenfabrik in Les Charbonnières am Lac de Joux

Im Sommer, wenn an warmen Regentagen die Schnecken
aus ihren Schlupfwinkeln hervorkriechen, nehmen die Buben
und Männer den «Schneckensack» auf den Rücken und gehen
auf die Jagd. Eine harmlose Jagd, bei der das Tempo zeit-
lupenhaft ist. Die Beute ist zwar schleimig und nichts für zarte
Hände, Hauptsache aber ist, man kann sie dem Schneckenhag-
besitzer oder direkt in die Schneckenpräparationsfabrik ver-
kaufen. So ist die Schneckensammlerei und Schneckenzucht in
vielen Gegenden der Schweiz ein sehr alter Erwerbszweig. Die
Scbneckenfarm besteht aus einer Bretterwand in Carréform,
die auf der Innenseite mit beizendem Karbolineum angestrichen
wird, um die Insassen von der Flucht in die Freiheit abzuhalten.
Im Herbst wird das Gehege mit Moos belegt, worin sich die
Tiere zum Eindeckein verkriechen können. Das Einsammeln ge-
schiebt im Spätherbst, wenn die Tiere sich verkrochen haben,
um zu «lidein», d.h. um für die Winterruhe einen weissen
Kalkdeckel über die Gehäusdüffnung zu spannen. Wenn die
Sohnecke ihre Haustüre schliesst, dann ist der Augenblick ge-
kommen, wo der Züchter den Versand an die Delikatessen-
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Im Sommer, wenn sn wsrmsn Bsgentsgen kis Lcknecken
sus ikrsn Soklupkwinksln kervorkriecken, nskmen kis Buben
unk Msnner Ken »Scknscksnssck» sut ken Bücken unk geben
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lupenkskt ist. Ois Beute ist?wsr scklsimig unk nickts kür Mrte
Bsnks, Bsuptsseks sber ist, msn ksnn sie kern Sckneckenksg-
bssitMr oksr kirekt in kis Sckneckenprspsrstionsksbrik ver-
ksuksn. So ist kie Scknscksnssmmlerei unk ScknsckenMvkt in
visisn kZegenksn ker Lckwei? ein sskr slter Brwsrbsxweig. Oie
Scknsckenksrm bestekt sus einer Bretterwsnk in Lsrrötvrm,
kie suk ker Innenseite mit bsixenkem Bsrbolinsum sngsstricken
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Ofleiden difschnecken*Ho* Dann beginnt die Arbeit für die Frauen. Alle Schnecken werden mit Gabeln aus den Häuschen entfenrSchnecken den „singenden" Tod und die Häuschen auf einen Haufen geworfen. Die Schnecken selbst werden nochmals in einen Heîss-
wassersud geworfen, um sie nochmals zu säubern

"Neri
Schnecken ohne Häuschen in Büchsen eingefüllt

und sterilisiert
Die Büchsen werden in einer Maschine

hermetisch verschlossen

mim 1—
int in die Schneckenpräparationsfabrik gebracht, wo sie
»Buchsen konserviert werden, um dann im Herbst und
Winter wieder in ihre Häuschen eingesetzt zu werden.

Tausende von leeren Schneckenhäuschen werden hièr bis zum Herbst gelagert, um dannwieder mit den Schnecken gefüllt zu werden, sobald Bestellungen von den Delikatessen-
händlern einlaufen
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'àn <Ii^8àsàenî^'" ^ejs5»assersuä îi>0"N beginnt cils /.rbeit su,- äis frausn. ^Ils àcbneàen »sräen m!» Labsin aus äsn l-läusclien entfenr"'^en cien ..s.ngenäen" 7oä unc. äie bläuseben aus einen läaufen ge»°rfen. vie 3ebneàn selbst »eräen noebma.s in einen ^ss'
»asssrsvä ge»orfsn. um sie noctimals -v säubern

Tcbnecken atme l-làuscbsn in Sückssn eingefüllt
unc! sterilisiert vis öücbssn »eräen in einer tvlascbins

bsrmstisck verscblossen

««i m à 5clinànprâparationsfabril< gsbracbt. »o sie
„"à konserviert »eräen. um äann im l-lsrbst unä
Miör viscler in iiirs l'täusclien eingesetzt vsrcien.

1'avsenäe von Issren Scbnscksnkäusclisn »eräen bièr bis -um l-lsrbst gelagert, um äann»isäsr mit äsn Lcbnscksn gefüllt -u »eräen. sobalä ksstellungsn von äsn Oelikatesssn-
könälsrn einlaufen
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